
Abh. Bcr. Naturkundclllus. Görl itz . 46, Nr. 18 ,' Lcipzig 1971 

Oskar Frömelt zum Gedächtnis 

In den Morgcnstundcn dcs 29. J uli 1971 cndetc ein Lebcn. das in bewun
derungswürdiger Vo llkommenheit von t~i t igcm Humanismus und z':ihem w isscn
schaftlichcn Streben zugleich durchdrungcn war - a llcn Widrigkeiten zum 
Trotz. an dcnen diescs Leben wahrlich nicht arm war. 
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Als ~iltcslcr Sohn eincs Zimmcrmanncs in dcm ldeincn Ort Thieli tz bei Gör
litz am 15. 10. 1898 gcborcn, Illu!jte der junge Oska r Frö melt mit der Grund
ausbildung e incr 31dassigcn Dorfschule vorlicbnchmen. Ocr Plan se incs Lehrers. 
fü r ihn den Besuch der Kunstgewerbeschule in Drcsden zu ermöglichen, schei
tcrte iln der Arlllut se iner Eltern. So folgtc di e Lehre als Sattle r und Lack iercr 
und sch lieJj lich dic Einberufung währcnd des ersten Weltkricges. Seinem Beruf 
als Fahrzeuglac1<ierer b licb cl' dann zeitlebens - übel' 40 Jahre be i den Ver
kch rsbctricben Görlitz - treu. 

Wohin aber se in persönliches Interesse ging, lä!jt sich an den Mitg li cdc r
li sten der N<tturforschcnden Gesellschaft zu Görlit:l zunächst äu!je rlich ablesen. 
die ihn scit 1935 als einen de r ganz wcnigen Arbc iter und Handwerker füh rten, 
Dies bedeutete ohne Zweifel eine Auszeichnun9, die für ihn ni cht einfach zu 
erlangen wa r. Schon bald nach dem erstell Weltkrieg hatte sich Oskar Frö melt 
versch iedenen naturkundlichen Studien zugewandt. In Kursen und Vortl'iigen 
ei er Vo lkshochsch ule suchle Cl' sich die Kenntnisse. die ihm se in Bildungsgang 
in der Schule vo renthalten haUc. Anfang der dreiljiger Jahre verd ichtete sich 
se in ursprüngli ch schI' b rcites Interesse für Naturwissenschaften, Philosophie 
und Sprachen auf das Gebiet der Pilzkunde, und diesel' "Fimmel ", wie e r es 
selbst gern nannte. hat ihn b is zu letzt ni cht wieder losgelassen. Bald reifte 
hi er sei n Inte resse unter der Anleitung des Görlitzer Myko logen Seidel (Frö
melt se lbst hat ihm in den Abhand lungc n und Berichten des Naturkunde
museums GÖrlitz. Band 41. NI'. 12 13 - ein Denkmal gesetzt) zur ausgefei lten 
naturwissenschaftlichen Tä tig kei t. 

EI' widmete sich zunächst insbesondere den Holzpilzen und e ntwickelte h ier
für mit se inen M itteln eine bewundernswcrte mikroskopische Techn ik. M it 
Halbhei ten nie zufri eden. stets kritisch und scharf beobachtend, eig nete e r sich 
bald eine all se its geachtete Spez ialkenntnis auf di esem Gebiet an. 

EI' ko rrespondierte mit verschiedenen Spez iali sten und Univcrsitäten, hielt 
Vo rträge und legte die Ergebnisse seiner Untersuchungen in wissenschaftlichen 
Publ ika tionen und populä rwissenschaftli chen Beiträgen nieder. Genan n t seien 
hier nur die Aufsi!tze: "Holzzerstörende Pil ze in der Oberlausitz" (Abhand
lungen und Be richte dcr Na lurfo rschenden Gese ll scha rt Görlilz 33, 2, 1940), 
"Die Pil zflol'a der Landeskrone bci Gö rlit:C (Abh. Be l' . Naturkundemuseu m 
GörJitz 41. '1966) oder "Der Haussch wamm - cin Wirtschaftsschäd ling " (UI'.'lnia 
1955) . 

Immer wa l' Cl' bereit, von se inem Wisscn weiterzugeben. So übernahm Cl' 
nach dem zweiten Weltluieg von sei llCm Lehrer Seidcl die Pilzbe ratullgen im 
Kreis GÖ l'li tz, d ie besonders in diesen Jahren unte r seine r kundigen Hand zu 
regelrechten BCgebenhe iten wurden. D il e r auJje rdcm mit g roOcm Geschick die 
rarbpho logl'aphie de r Pil ze betri eb, wal' es kein Wunder, dalj seine Lich tbilder
vorträge in der ös tli che n Oberlausi tz ste ts sta rkcn Ankla ng fa nde n. Seine pro
funden Kenntni sse der Holzpilze machten ihn weiter zu einem gesuchten Be
ratel' be i Hausschwamm-Schäde n. 

Dies <tlles w~i\'e Grund gcnug. des une l'müdli chell Myko logen wie auch des 
liebenswerten, persönlich so bescheidenen, humorvollen und immer hilfsberei· 
tcn Menschen Oskar Fröllle lt ehrend zu gedenken. Die Mitarbeite r des Mu
seums für Natu rkunde GÖrl it7. lind alle Freunde diesel' Einrich tung haben ihm 
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aber noch weit meh r zu danken. Unmittclba r nach dem Ende des zweiten Wclt· 
kri eges setzte er sich mit a ller Kraft für d ie Erha ltung dcs Museums und seiner 
Sammlungen e in. Als Akt ivist der ersten Stundc erreichte er eine Sicherung 
der gcsa mten Einrichtung durch die Rote Armee, wobei ihm sei ne in dcr Vo l ks~ 

hochschule schon vo r dem Kriege e rworbene Kenntnis der russ ischen Sprache 
zustatten ka m. Kurz darauf wurde CI' zum Vo rsitze nde n des Kuratori ums der 
Naturforschenden Gese ll schaft und des Natu rkundcmuseums berufen. J ede 
fre ie Minutc setz te Cl' dafür e in, Schädcn in den Sammlungen und Auss te llun
gen zu verhüten und d ie Ausstellungs- und Vort r,agstätigkeit des Museums 
möglichst rasch wieder zum gewohnten Mitte lpunkt des naturkundlich-kultu
rellen Lebens in Görlitz und der östlichen Oberlausitz werden zu lassen. Man 
Illulj: Oskar Frömelt selbst aus dieser Zcit erzählen gehört haben - CI' tat dies 
stets in der ihm eigenen launigen Art -, um zu fühle n, welche se lbstlose 
Leistung Cl' damals m it wenigen Helfern voll brachte. Auch nach Übergabe des 
Museums für Na lurkunde an dcn Rat der Stadt und ba ld darauf a n das Staats
sekre ta ri at für das Hoch- und Fachschulwesen stand der er fah renc Prak tiker 
Oskar Frömelt den späteren Direktoren dcs Museums stets gern und se lbstlos 
mit Rat und Tat zur Seite. Das Museum für Naturkundc Gör litz ehrte seinen 
treuen Helfer anläJj:lich des 150jährigen J ubiläums mit der Ve rle ihung der 
Ehrc nplakette ~Fül' langjäh rige verdienstvollc Mitarbeit~. 

Der Vielseitigkeit de r Interessengcbietc Frömclts wäre nich t entsprochen, 
würdcn nicht wen igstens noch seinc lokalh istor ischen Stud ien erwähnt. Für die 
Festschrift ZUIll 150. J ub iläum des Naturkunde museums Görli tz li efe r te CI' e inc 
deta illierte, bis ins Minutiöse gehende Dars tell ung dcr Entwicldung dcr Na tu r
fo rschenden Gcsellschaft zu Görlitz (Abhandlungen und Be richte 37.1). Weiter 
befaJjte C I' sich in Zusammenarbei t mit dem Ratsarchiv mit Einzelhe iten der 
Görli tzer Stadtgeschichte. In teressant ist z. ß . seinc Darstellung des Bau
geschehens und der Veränderung der Stadt landschaft in Verb indung mit dem 
Eiscnbahnbau in Görl itz. 

Al lcs was Oskar Frömcl t erreicht hat. hat CI" nur du rch harte e igene Arbeit 
clTc icht, nichts ledig lich durch d ic Gunst der Vcrhä ltnisse. So konnte CI' zu 
cinem Gebenden werden, obwohl er nie etwas für sich geforde rt hat. Zusam
men m it seinc]' wissenschaftlichen Leis tung halten wir das GroGe se iner Per
sönli chke it in ch]·cnde m Gedächtn is . 

Wolfram Dunger 
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